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Aie Würde des Mnstöotenberufs.
v Die bürgerliche Gesellschaft ist m it ihrer gesammten B il-  
. ^ 8  und W ohlfahrt auf die gegenseitige allgemeine Dienst- 
"rkeit begründet. D ie  allermeisten Menschen müssen sich nach 
bn Wünschen und Befehlen von Vorgesetzten richten. D ie  
>»der müssen den E ltern, die Schüler den Lehrern, die Ge- 

Me« und Lehrlinge dein Meister, die Arbeiter dem Fabrikanten, 
>e Kontoristen dem P rinz ipa l, die Schreiber dem Vureau- 
O'itand, die Beamten dem Staate gehorchen und dienen. D ie 
knige» Menschen, die keine Vorgesetzten haben, müssen ihren 
vergebenen dienen, was auch kein ungetrübtes Vergnügen zu 

pflegt.
Jedenfalls find unter 100 mehr als 90 Personen ange- 

, !^kn, zu dienen, und es kann keines Menschen Würde ver­
ho l, E u n  er sich in  einer dienenden S tellung befindet. Es 

insbesondere fü r Mädchen und Frauen eine Ehre und 
meude sein, sich in  den Dienst eines Hauswesens stellen zu 
, 8"en^ Alle jungen Mädchen, auch aus den höheren und m itt­

en Ständen, sollten gerade wie die Knaben nach der Schul- 
einen B e r u f  erlernen und m it dein natürlichen und fürs 

obliche Leben unentbehrlichen Beruf des Wirthschasteus und 
»?0ie»s in  einem Hause ansangen. D am it würde ein wirklicher 
kw' 2 m it der Sozialreform  von obenher gemacht werden. 
. Mcklich alle Mädchen, welche nach dem Verlassen der VolkS- 

zu einer tüchtigen Hausfrau in  Dienst kommen! Es hat 
- "  Recht in  letzter Ze it oft Verwunderung erregt, daß man 
^  ^ e ra l l  schwer Dienstmädchen bekommen kann, während 
^  so bitter über mancherlei Arbeiterinnenelend geklagt wird. 
h M  hat deshalb in  gemeinnützigen B lä tte rn  den Dienstmädchen- 
lick  ̂ osi anempfohlen. E in  vollkommener Beruf ist er ja frei- 
^  nicht und manches Dienstmädchen hat gewiß saure Tage;

welcher Beruf wäre ohne Mängel, welcher Beruf besonders 
^  ?""ge Mädchen? Vergleichen w ir  Dienstmädchen m it Fabrik- 
westerinnen, so erhalten die ersteren ohne Zweifel eine bessere 

. nng fü r ih r ganzes Leben, als die letzteren. Schon 
Mrljch machen sie einen freundlicheren Eindruck: rothbäckig, 
Mich, bescheiden aber nett gekleidet und höflich erscheinen die 

. Osten, sie lernen das Leben in  den verschiedenen Ständen 
, 'Ue>i, sie bewegen sich unter Menschen, von denen sie vieles 
. Neu können, sie gewöhnen sich an feine, anständige Umgangs- 

und sind nach einigen Jahren wohl fähig, selbständig 
ik? ^ug eine Häuslichkeit zu verwalten. Dienend zu lernen ist 
M  Aufgabe, und wer wüßte eine passendere fü r die heran- 
M -nde  Jugend?

k Nicht alle empfehlen den Dienstbotenberuf wie w ir. Das 
i Auldemokratische „B e rlin e r V o lksb la tt" knüpft an die That- 

'  daß alljährlich 57 000 weibliche Personen, darunter 
<v "00 alleinstehende, nach B e rlin  ziehen, »reist um in  den 

'enst Industrie  zu treten, folgende Betrachtungen an: 
^s ewige Geschrei der Bourgeoisie über den Mangel an 

I^ustboten ist ein a u ß e r o r d e n t l i c h  e r f r e u l i c h e s  Sym p- 
fä r das z u n e h m e n d e  K l a s s e n b e w u ß t s e i n  unter 

a Arbeiterinnen, die nicht mehr Lust haben, sich in  die 
z ^ . u s s k l a v e r e i  des modernen Dienstbotenthnms hinein- 
s u»geu zu lassen. Aus denselben Ursachen zetert das Groß- 

und Großgrundbesitzerthum über den Mangel an Dienst-

J a s  erste L i e d .
Von N. A. G u th m a n n .

(Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

A« ^  klang fast wie Trotz, wenigstens sehr fest und entschieden, 
plest kleine B lum enwinderin also sprach, und F rau von M o la  

M  die Lippen fest aufeinander, zog den weißen Tüllstreifen
<8,?, das feine, geistreiche Gesicht und empfahl sich m it kurzem 

we von dein jungen Mädchen. A u f der Schwelle stehend 
dos .iie sich jedoch wie von einer unsichtbaren Macht getrieben 

einmal um und w arf einen Blick zurück. D a  staud die 
,>,s Künstlerin unter ihren Lieblingen. —  Der Z ip fe l des 
Ign? . ten Schttrzchens hatte sich gelöst, und zu Füßen Lisa's 
>»ar wildem Chaos die B lum en, die bestimmt gewesen 
8bev /  den Geburtstag des Geliebten zu verherrlichen. Lisa 
ihr/ die Hände gegen ih r Gesichtchen gedrückt und zwischen 

zierlichen F ingern liefen die Thränen hervor, die sie 
^s tö rte n  Glücke nachweinte. S ie  wußte ja, so jung sie 
Noch w a r: wer die Macht hat, der hat auch das Recht. 

^v<k>«^ der Reiche —  sie war arm. Was konnte sie, die 
^ eines armen Musikanten, fü r Rechte geltend machen. 

" 'Nan diese Rechte nicht anerkennen wollte? 
eig s ^ Geburtstagsbouquet wurde zwar abgeholt, aber es war 
Hals« lksames Machwerk geworden; eine A r t  M onstrum : zur 
jUr * ein kleines Kunstwerk von Harmonie und Farbensinn —  
y,. andern Hälfte ein Gewinde, in  dem die feindlichsten Farben 
l>ei^o>ander kämpften. D ie Gärtnersfrau hatte es kopfschüttelnd 
drucket, aber sie sandte es ab. W ar es doch nach den aus- 
ivy^ochen Anordnungen der vornehmen Kundin angefertigt 

A ,  wie die junge F rau meinte.
sie T ^ F r a u  von M o la  an jenem Abend nach Hause kam, saß 

kange gedankenvoll in  ihrem Boudoir und sann über 
^ w ^ iß e rfo lg  ihres Ganges nach; als sie jedoch nach der 

schellte, w ar sie zu einem zweiten Entschlüsse gekommen, 
dessen Ausführung sie sich mehr E rfo lg  versprach als von

boten, an Knechten und Mägden. Diese Erscheinung kann der 
denkende Arbeiter nur begrüßen." Uns scheinen diese Sätze des 
sozialistischen Organs ein wichtiges Eingefländniß zn enthalten. 
Sonst pflegen die Sozialisten m it der bitteren Noth, dem peini­
genden Hunger, der schneidenden Kälte, denen die Kinder des 
vierten Standes zum Opfer sielen, zu paradiren und zu ko- 
kettiren. „Gebt uns B ro d !"  ist ih r Feldgeschrei. I n  obigen 
Zeilen gestehen sie fü r die Arbeiterinnen, die doch sonst nach 
ihren eigenen Berichten nu r Hungerlöhne beziehen und dadurch 
auf den Weg der Schande hingedrängt werden, zu, daß ihnen 
das ehrliche Brod der Dienstbotenarbeit nicht gut genug ist. D ie 
jungen Damen wollen sich nicht mehr unter die Haussklaverei 
des modernenDienstbotcnthumsbeugen. Weshalb das m o d e r n e  
Dienstbotenthum hervorgekehrt w ird, verstehen m ir nicht; w ir  
glaubten, die Köchinnen, Stubenmädchen, Kinderwärterinnen 
u. s. w. hätten es nie so gut gehabt und wären nie so gut 
bezahlt, wie gegenwärtig. Haussklaverei w ird dieses Dienstboten- 
thum genannt; auch diesen Namen verstehen w ir  nicht. Is t  es 
denn Sklaverei, wenn junge Mädchen ihrer Herrschaft gehorchen 
und dienen müssen? Thun sie da nicht dasselbe wie Fabrik­
arbeiterinnen, oder Kontoristen, oder Schreiber, oder Beamte? 
Oder soll die Sklaverei der Dienstboten darin beruhen, daß sie 
allerdings unfreier sind als Fabrikmädchen, daß sie über ihre 
Abende und Nächte und ihre Sonntage nicht nach eigener K lug­
heit verfügen können, sondern auch iu  ihrer Mußezeit mehr oder 
weniger unter Aufsicht der Herrschaft stehen? Solche A rt der 
Sklaverei gönnen w ir  ihnen von Herzen, denn w ir  wissen, 
wohin die Schlafstellen- und Tanzbodensreiheit der Fabrik­
arbeiterinnen führt. W ir  wissen wohl, daß jeder und jede das 
Recht hat, den eigenen B eru f frei zu wählen, und wenn die 
Arbeiterinnen nicht mehr Dienstboten sein mögen, so können w ir  
sie nicht dazu zwingen. Aber Kenntniß nehmen wollen m ir von 
den Eingeständnissen dieser sogenannten Volksfrennde und uns 
danach richten, und wenn man uns wieder vom Elend der 
Arbeiterinnen erzählt, können w ir daran denken, daß nicht so 
sehr berechtigte Bedürfnisse zu Klagen drängen, sondern das 
„ z u n e h m e n d e  K l a s s e n b e w u ß t s e i n "  der jungen Damen.

Le.

Politische Tagesschau.
D er dem B u n d e s  r a t h e  z u g e g a n g e n e  Ge s e t z e n t ­

w u r f ,  betreffend die Aufnahme einer A n l e i h e  f ü r  K r i e g s - ,  
M a r i n e -  u n d  R e i c h s e i s e n b a h n - Z w e c k e  entspricht den 
Vorlagen, die alljährlich eingebracht worden sind.

D ie ehrenvolle lind herzliche Aufnahme, welche dem 
deu t schen S c h u l g e s c h w a d e r  seitens der österreichischen 
M arine , der Behörden und Bevölkerung der österreichischen 
Seeplätze am adriatischen Meere zn T he il geworden, hat hier 
auf das angenehmste berührt. D ie „Nordd. Allg. Z tg ." spricht 
sich in  warmen W orten darüber aus und sagt u. A.: „W a r 
schon durch die Aufnahme des den» Thron am nächsten stehen­
den preußischen Prinzen in  den Verband des österreichischen 
SecoffizierkorpS diesem engeren Band, welches zwischen der 
österreichisch-ungarischen und der deutschen Flotte besteht, ein 
bezeichnender Allsdruck gegeben, so ist das kameradschaftliche V er­
hältniß zwischen beiden M arinen durch die stattgefuudene per-

der mißlungenen Unterredung m it Lisa S trom . S ie  setzte sich 
vor ihren kleinen Schreibtisch und schicktb an Lisa's Vater, setzte 
ihm die Gründe, weshalb sie ein Liebesverhältnis; ihres Sohnes 
m it seiner Tochter durchaus nicht billigen könne, scharf und klar 
auseinander und appellirte indirekt an sein Ehrgefühl und seine 
Vernunft. S ie  hatte ihren B rie f sehr schlau abgefaßt, war sie 
doch überhaupt eine kluge Frau und hatte ihre Verstands­
thätigkeit bisher noch immer die Oberherrschaft über ih r Herz 
geführt. S ie  schrieb dem Vater der kleinen Vlunrenbinderin, 
denl armen Musikanteil aus der Böttchergasse, keineswegs im  
hochniüthigen oder herablassenden Tone, nein, sie schrieb sehr 
herzlich, wandte sich als M u tte r an den Vater und suchte die 
Gründe ihrer Weigerung nicht in  persönlichen D ingen; nicht in  
der Arm uth Lisa's, nicht in  ihrer niederen Geburt. S ie  war 
nu r besorgt um die Zukunft ihres Sohnes, und fürchtete, daß 
dieses Liebesverhältnis; ihn allzusehr von ernsten S tudien und 
von der vollen Hingabe an seine Kunst abhalten möge. Zuletzt 
betonte sie seine große Jugend und schloß m it den herzlichsten 
W orten; sie bat fast, daß der Vater des jungen Mädchens, fü r 
das sie in  dieser Liebe ebensowenig ein Glück sehen könne, ih r 
beistehen möge. S ie  convertirte das kleine, süß duftende B rie f- 
chen in  der Ueberzeugung, daß sie den rechten Pfe ifen-Ton ge­
funden habe, nach dem der arme Musikant tanzen werde.

S ie  hatte sich denn auch nicht getäuscht in  ihm. N u r 
wenige Stunden nachdem ih r B ille t in  die Hände des Adressaten 
gelangt sein konnte, wurde ih r „H e rr S tro m " gemeldet, in  dem 
sie den Vater Lisa's zu begrüßen meinte, aber bei ih re m /E in tr it t 
in  den Empfangssalon sah sie sich zu ihrer Ueberraschuug einem 
jungen Manne gegenüber, der unmöglich dieser Vater sein 
konnte. S ie  tra t jedoch diesen; ihren Gast äußerst liebenswürdig 
entgegen, lud ihn zum Sitzen ein und ließ sich selbst in  un­
mittelbarer Nähe des ihm angewiesenen Platzes nieder, aber er 
nahm diesen Platz nicht an, sondern blieb hochaufgerichtet vor 
ih r stehen, stellte sich als Bruder Lisa's vor und als Abgesandter 
seines Vaters, und brachte F rau von V io la  die Versicherung

sönliche Begegnung in  noch höherem Maße gefestigt werden." 
—  Das Geschwader hat sich vorgestern von P o la  nach Fiume 
begeben.

E in  Pariser B la tt hat einen n e u e n  G r e n z v o r f a l l  auf­
gespürt. E in  am Bahnhof Französisch-Avricourt angestellter 
Beamter, der sich zur Bestellung eines ihm gehörigen Ackers auf 
deutsches Gebiet begeben habe, soll hier verhaftet worden sein. 
Der Unterpräfekt von Luneville sei sofort nach Avricourt ab­
gereist.

D ie  fü r die nächsten Tage in  W i e n  geplanten B i schof s ­
konf er enzen unterbleiben infolge Einspruchs der Kurie. Es 
w ird  angenommen, daß die österreichische Regierung die V e r­
m ittlung der Kurie angerufen habe.

Der neue ö s t e r r e i c h i s c h - s c h w e i z e r i s c h e  H a n d e l s ­
v e r t r a g  w ird am Freitag unterzeichnet.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirtenkammer erklärte der 
M inister des Aeußern, Goblet, auf eine Anfrage Köchlin's, Frank­
reich sei keine Verpflichtung eingegangen, m it D e u t s c h l a n d  
u n d  E n g l a n d  a n  d e r  o s t a f r i k a n i s c h e n  Küs t e  z u s a m ­
m e n z u w i r k e n .  Deutschland und England stießen an dieser 
Küste auf besondere Schwierigkeiten und ersuchten Frankreich, 
die Durchsuchung der Schiffe m it Rücksicht auf den Sklaven­
handel und die Waffeneinfuhr zu gestatten. Frankreich erwie­
derte, wenn die Blokade eine effektive sei, dann sei das Durch­
suchungsrecht nach Waffen eine natürliche Konsequenz davon. 
Hinsichtlich des Sklavenhandels erkannte Frankreich niemals das 
Durchsuchungsrecht an. Einige Mißbräuche könnten vorgekommen 
sein, Hütten aber nicht die ernste Bedeutung, welche man ihnen 
beilegen möchte. Jedenfalls sei ein Schiff von der Schiffs­
abtheilung des indischen Ozeans nach den Gewässern in  Sansibar 
geschickt, um eintretenden Falls zu verhindern, daß Sklaven­
handel unter französischer Flagge getrieben werde. Es sei keine 
Rede davon, an der Blokade theilzunehmen. Wenn Frankreich 
um eine andere M itw irkung  ersucht werden sollte, würde dasselbe 
nach den jeweiligen Umständen handeln, ohne irgend etwas von 
den Ueberlieferungen der Würde und den Interessen Frankreichs 
zu opfern.

D ie antirepublikanischen Parteien Frankreichs sind nicht 
gewillt, sich durch den Ausgang des P r o z e s s e s  gegen den 
Deputirten N u m a  G i l t ; ; ,  der zwei D r it te l der Budget­
kommission als Betrüger hingestellt hatte, die Waffen gegen die 
Republik entwiuden zu lassen, welche sie durch die Gillp'schen 
Angriffe in  die Hand bekommen haben. Wenn die im  Prozesse 
G illy  als Zeugen zitirten Deputirten unter der Hand verbreiten 
lassen, sie wollten die Sache in  der Kammer zur Sprache 
bringen, um G illy  zu zwingen, Rede zu stehen, so waren die 
Bonapartisten rasch m it einem Kontrakoup zur Stelle, indem 
sie beantragten, daß derjenige, welcher einen Senator oder 
Deputirten unehrenhafter Handlungen beschuldigt, von Amiswegen 
dem Schwurgerichtshof des Seinedepartements überwiesen und 
zum Beweise der W ahrheit veranlaßt werden soll; werde der­
selbe dann freigesprochen, so sei der betreffende Senator oder 
Deputirte selbst dem Geschworenengerichte zu überweisen und, 
wenn schuldig befunden, fü r immer des aktiven und passiven 
Wahlrechts verlustig zu erklären. Natürlich hat der Antrag 
keine Aussicht auf Annahme, wie denn auch bereits die D ring -

dieses Vaters, daß von dessen Seite alles geschehen werde, um 
einen Verkehr der beiden jungen Leute unmöglich zu machen. 
Lisa werde noch heute zu entfernt wohnenden Verwandten reisen, 
und diese genau ins tru irt werden, so daß die Frau H ofräth in 
wegen der sie besorgt «lachenden Angelegenheit nicht das Geringste 
zu befürchten habe. N u r eins gestatte sich der Vater Lisa's 
dieser Botschaft noch beizufügen, nämlich das, daß er selbst 
hinsichtlich des schädlichen Einflusses einer glücklichen Liebe auf 
die Zukunft des jungen Komponisten m it dessen M u tte r nicht 
gleicher M einung sei. Daß s e i n e  Handlungsweise in  dieser 
Angelegenheit lediglich aus dem Bestreben entspringe, der gnä­
digen F rau zu W illen zu sein, und daß er schließlich von Herzen 
wünsche, der E rfo lg  ihrer Maßregeln möge auch ihre Hoffnungen 
nicht zu Schanden machen. D ie  A r t  und Weise, wie der junge, 
ungewöhnlich aussehende Mensch das alles aussprach, stand im  
schneidendsten Kontrast zu seinen abgetragenen Kleidern und hart 
gearbeiteten Händen. E r schien ein Handwerker zu sein, aber 
er hatte die Manieren eines Mannes von W elt, und wie er so 
hochanfgerichtet vor ih r stand, und sie m it den dunkelen Augen 
seiner Schwester, die bei ihm in  einem unruhigen Feuer flackerten, 
ansah —  nichts weniger als demüthig —  brachte das die stolze 
Dame fast ein wenig in  Verlegenheit. S ie  kam sich plötzlich 
diesen von ih r bisher ziemlich geringgeschätzten Leuten gegen­
über wie eine Beleidigende vor, die A rt, wie Jene ihre V o r­
schläge und Zumuthungen aufnahmen, war eine so durchaus 
noble, entgegenkommende und doch selbstbewußte, daß sie sich zu 
einer Entschuldigung unwillkürlich gedrängt fühlte, und den ju n ­
gen M ann in  der liebenswürdigsten Form  bat, das Ganze nicht 
als verletzend aufzufassen.

„ Ic h  habe Ih re  Fam ilie  zwar nicht gekannt — "  schloß sie 
diese etwas unlogische Entschuldigung, „aber es hat m ir gleich 
von vorn herein durchaus fern gelegen, in  dem Verhältn iß meines 
Sohnes zu Ih re r  Fräu le in  Schwester etwas Erniedrigendes zu 
finden. Meine schriftlichen Auseinandersetzungen enthielten doch 
gewiß nichts Verächtliches."



lichkeit fü r denselben abgelehnt wurde, aber die Ablehnung des 
Antrages giebt seinen Urhebern die Möglichkeit, vor dem Lande 
zu sagen: Es muß doch wohl etwas an den Gilly'schen Anklagen 
sein, da die, gegen welche sie erhoben sind, vor einem gericht­
lichen Austrag der Angelegenheit zurückschrecken.

Z u  der r uss i schen  M i l i t ä r f r a g e  schreibt die „N at.- 
L tg . " :  „O b  der neueste Ukas die Offensivkraft der Armee 
wiederum erhöht oder nu r die vollzogene Erhöhung bekannt 
macht, ist ein müßiger S tre it, denn die Erhöhung liegt vor und 
nu r über ihren Umfang kann man streiten. A u f der anderen 
Seite hat das Eisenbahnunglück von Borki gelehrt, was von 
den russischen Bahnen, welche im  Kriege eine so große Rolle 
spielen, zu halten ist. Auch die ganze gewaltige Befestigung 
Polens ist ähnlich wie das französische Festungssystem gegenüber 
der W irkung der modernen Geschütze nu r ein riesiges Frage­
zeichen geworden."

I n  der „T im e s " w ird heute den Engländern ans Herz 
gelegt, jetzt, da die B l o k a d e  a n  d e r  of t  a f r i k a n i s c h e n  
Küs t e  einmal beschlossen sei, der S te llung Englands als erster 
Seemacht gemäß aufzutreten. Leider sei die nach Sansibar ab­
gesandte Flotte in  jeder Beziehung unzureichend. Adm ira l 
Freinantle verfüge über sieben Schiffe, „Agam em non", „Boadicea", 
„G a rn e t", „G r if fo n " , „P e n g u in ", „A lgerine" und „O sp re y "; 
davon besitze nu r die „Boadicea" eine Fahrgeschwindigkeit von 
13 Knoten; der „G r iffo n "  und die „A lgerine" seien wegen 
ihres Schneckenganges praktisch unbrauchbar und der „Agamem­
non" sei kaum mehr ein Panzerschiff zu nennen. D ie Durch­
schnittsgeschwindigkeit aller Schiffe betragen nur 11,4 Knoten 
gegen 13,25 Knoten der deutschen Schiffe; auch besäßen letztere 
mehr Geschütze. Bei der Ausdehnung der Küste falle auf das 
einzelne Schiff eine Strecke von 500 K ilom eter; aus diesem 
Grunde schon sei eine Vermehrung der englischen Flotte ge­
boten, ganz abgesehen von dem Ehrenpunkte, daß die englische 
der deutschen nicht nachstehen dürfe. —  Z u r A u s r o t t u n g  
des  S k l a v e n h a n d e l s  w ill, wie der „K ö ln . Z tg ." aus 
London geschrieben w ird , der Kommandant Cameron, der erste 
Engländer, der (von 1872 -1 8 7 6 ) den ganzen Kontinent von 
M itte la frika  durchreiste, eine m it Verwaltungsvollmachten aus­
gestattete Gesellschaft gründen, um den Sklavenhändlern den 
Weg zu verlegen. Dieser Weg, 1900 Kilometer lang, zieht sich 
durch die Seen und die dazwischen liegenden Landstriche von 
Nyassa bis zum A lbert Nyanza. D ie Gesellschaft soll nun die 
Seen durch Boote abpatrouilliren lassen und zu Lande in  
Zwischenräumen von 45 Kilometer kleine Forts errichten und 
m it ergebenen Eingeborenen unter britischer Führung bemannen. 
D ie Kosten sollen zum T he il aus S teuern auf die Eingeborenen, 
zum T he il aus Handelsabgaben bestricken werden; die Gesell­
schaft an sich dürfte aber keine Handelszwecke verfolgen. Cameron 
hat m it Lord S a lisbu ry  und dein Kolonialm inister gesprochen; 
beide sollen dafür eingenommen sein.

D ie  „T im e s " hatte vor kurzer Ze it die auch uns 
übermittelte Nachricht gebracht, der belgische Dampfer „ B r  a b o ", 
der 400 fü r den Kongo bestimmte S k l a v e n  an Bord 
hatte, sei auf der Höhe der Küste von Sansibar von der 
Mannschaft des englischen Kriegsschiffes „G r iffo n "  geentert, es 
seien aber nu r zwei Sklaven weggeführt worden, welche schworen, 
daß sie gewaltsam entführt worden seien; dem Dampfer selbst 
sei gestattet worden, seine Reise fortzusetzen. Dies war um so 
unverständlicher, als die „T im e s " erläuternd m ittheilte, es habe 
sich um Sklaven gehandelt, welche von ihren Eigenthümern ab­
getreten worden waren, nachdem diese Vorschüsse behufs des 
Ankaufs anderer Sklaven erhalten hatten. Dagegen erklärt nun 
die „Jndependance": D er „B ra b o " habe 373 Schwarze an 
Bord gehabt, welche fü r den Kougostaat bestimmt waren; es 
seien keine Sklaven gewesen, sondern freie Neger, welche als 
Arbeiter oder Soldaten auf drei Jahre gegen eine Besoldung, 
von welcher ihnen ein T he il vorausbezahlt war, angeworben 
worden; die Kontrakte würden bei derartigen Anwerbungen regel­
mäßig unter der M itw irkung  eines Konsuls abgeschlossen. M it  
dieser Darstellung ist die Thatsache, daß man das Schiff pas- 
siren ließ, jedenfalls eher vereinbar, als m it derjenigen der 
„T im e s ". ___________ __________

Kkiltsches Weich.
B e r l in ,  20. November 1888.

—  Se. M a j. der Kaiser empfing gestern Nachmittag den 
schwedischen Gesandten von Lagerheim, der dem Kaiser im  A u f­
trage seines Monarchen den schwedischen Seraphinenorden über­
reichte.

—  S . M . der Kaiser, der heute früh von Potsdam nach 
B e rlin  gekommen war, wohnte Vorm ittags hierselbst im Exer-

D ie feinen Lippen des seltsamen Gastes im S a lon  der 
H ofrä th in  von M o la  verzogen sich ein ganz klein wenig —  und 
die schwarzen flammenden Augen ruhten m it einem Ausdrucke 
auf ihrem Gesicht, der sie die ihren senken ließ.

„Verächtlich?" wiederholte er eiskalt, „dazu hatten S ie  auch 
keine Veranlassung, gnädige F rau."

D ann verneigte er sich tadellos und ging.
E in  junger Kunsttischler sei dieser S trom , erfuhr sie später 

auf Umwegen, aber er verkehre nicht vie l in  seinen Kreisen, 
näher kenne man ihn nicht. E r sitze nach der Arbeitszeit daheim 
bei seiner Fam ilie  anstatt sich m it den Andern zu vergnügen, 
Vater und Kinder —  die M u tte r sei todt —  schienen einander 
schwärmerisch zu lieben, und im  klebrigen habe der alte M usi­
kant den bekannten Bettelstolz, ehe der einen Menschen etwa um 
Geld und Wohlthaten anspreche, verhungere er lieber bei 
lebendigem Leibe. Das sei ausgemachte Sache.

Dieser S to lz  mochte auch dazu beigetragen haben, daß der 
alte M ann so bereitw illig auf die P läne der besorgten H ofräthin 
eingegangen war, und sie dankte im  S tille n  G ott fü r diesen 
S to lz  des Musikanten, der ih r, ohne daß sie von seinem Dasein 
eine Ahnung gehabt, in  die Hände gearbeitet hatte. E ins stand 
fest, sie hatte ih r Z ie l erreicht. Zwischen ih r und ihrem Sohne 
war seit jener uns bekannten Unterredung nie wieder ein W ort 
über den streitigen Punkt gefallen, und nut größter Befriedigung 
bemerkte die Hofräthin, daß Siegfried sich nut einem sörmlichen 
Feuereifer in  seine Arbeit versenkte, und jede freie M inu te  be­
nutzte, um nur bei seiner Oper sitzen zu können, die denn auch 
von Tag zu Tage anwuchs. Das bleiche und nervöse Allssehen 
des jungen Mannes schrieb sie auf Rechnung seiner geistigen 
Ueberanstrengung. S ie  hoffte, er solle schon wieder frisch und 
w ohl werden, wenn das gesteckte Z ie l erreicht, die Komposition

zierhause des zweiten Garderegiments der feierliche« Vereidigung 
der Rekruten der Garnisonen B e rlin , Spandau und Lichterfelde 
bei. Das nach Tausenden angesammelte Publikum  begrüßte den 
Kaiser m it brausenden Hurrahrufen. Bei der Feier war auch 
die schwedische M arine-Deputation zugegen.

—  I .  I .  M . M . der Kaiser und die Kaiserin haben von 
heute ab ihre Winter-residenz im  Königlichen Schlosse zu B e rlin  
genommen.

—  D er Kaiser sowie die Kaiserin Friedrich haben die von 
Professor Raschdorff vorgelegten Bauzeichnungen zur Errichtung 
des Mausoleums an der Friedenskirche zu Potsdain, sowie die 
von Professor R. Begas entworfene Modellskizze zu dem Grab­
mal Friedrichs I I I .  genehmigt. Das Denkmal w ird  aus edelsten 
karrarischen M arm or gebildet.

—  P rinz  Heinrich von Preußen, der, wie schon gemeldet, 
gestern Nachmittag aus K ie l hier eintraf, w ird mehrere Tage 
hier verbleiben. — Zum  Besuch am hiesigen Hofe treffen morgen 
früh der Prinzregent von Braunschweig, der Erbgroßherzog von 
Sachsen-Weimar, der Herzog und die Herzogin von Aosta und 
der Großfürst-Thronfolger von Rußland, letzterer aus Kopen­
hagen, ein. Der russische Thronfolger w ird voraussichtlich am 
Donnerstag seine Reise nach Petersburg fortsetzen. D er P rinz­
regent von Braunschweig w ird sich von B e rlin  zunächst nach 
Dresden begeben, um daselbst eine Kur zu gebrauchen.

—  I n  Potsdam fand gestern die Leichenfeier fü r den ver­
storbenen Erbprinzen V iktor von Schönburg-Waldenburg statt. 
D ie Trauerversammlung bestand außer den Angehörigen des 
Verblichenen aus Offizieren der Garnisonen Potsdam und B erlin . 
Im  Auftrage des Kaisers wohnte F lügeladjutant Oberstlieute­
nant Freiherr von Bissing der ernsten Feier bei. Anch P rinz 
Friedrich Leopold war zu derselben erschienen.

—  Gegenüber der M itthe ilung, daß Se. M a j. der Kaiser 
an die städtischen Behörden B erlins  zu Händen des Herrn 
Oberbürgermeister von Forckenbeck ein Dankschreiben betreffend 
die Begas'sche Brunnen-Schenkung gerichtet hat, ist das „Deutsche 
Tagebl." in  der Lage, die ganze Nachricht fü r erfunden zu er­
klären. —  D ie  Sache ist die, daß vom Kultusminister ein 
Schreiben eingegangen ist, welches die Brunnen-Angelegenheit 
betrifft.

—  Das S tandbild Kaiser W ilhelm s I., welches die konser­
vativen Parteien fü r den M inister von Puttkainer in  S ilb e r 
haben anfertigen lassen, ist nunmehr vollendet. Auf einem vie r­
seitigen, m it abgestumpften Ecken ausgeführten schwarzen M a r­
morpostament, welches m it reicher Silberverzierung geschmückt 
ist, steht die F igu r des Kaisers im Jnterimsrock, auf eine 
Säule gestützt, im  linken B ein  ruhend. D ie  Haltung drückt den 
Moment aus, in  welchem der Kaiser einen Vortrag entgegen­
nimmt. Das Postament, welches von vier stark hervortretenden 
Konsolen gestützt w ird , zeigt auf der Vorderfläche erhaben das 
Wappen der Fam ilie  von Puttkamer, darunter eine Tafe l, welche 
die Worte enthält: „D em  treuen D iener des Kaisers und Königs 
Robert von Puttkamer seine Freunde im Reichstage und Land­
tage." D ie drei übrigen Hauptflächen enthalten die Namen der 
Geber. D ie Höhe des ganzen Werkes betrügt 85 Zentimeter.

— D ie Palastdame der Kaiserin Augusta G räfin  Hacke 
hat einen Schlaganfall erlitten und liegt in  Koblenz schwer­
krank darnieder. D ie G rä fin  beging am Montag ihren 76. Ge­
burtstag.

—  Professor D r. v. Gneist beging heute sein 50jähriges 
Doktorjubiläum, aus welchem Anlaß ihm zahlreiche Auszeichnun­
gen und Ehren zu T h e il wurden. M in ister von Goßler über­
reichte dem Ju b ila r im  Auftrage des Kaisers den S te rn  zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klasse. Der Großherzog von Baden 
verlieh ihm das Komthurkreuz m it dem S te rn  vom Orden des 
Zähringer Löwens. Unausgesetzt gingen Deputationen von U n i­
versitäten, gelehrten Vereinen im  Hause des Gefeierten aus 
und ein.

—  Der Bundesrath hat in  seiner gestrigen Sitzung be­
schlossen, den Anträgen Hitze-Lohren zn dem Gesetzentwurf 
betreffend Abänderungen und Ergänzungen der Gewerbeordnung 
(Arbeiterschutzgesetzgebung), sowie den vom Reichstage angenom­
menen Resolutionen betreffend die Beschränkung der Kinderarbeit 
außerhalb der Fabriken und Veranstaltung einer Enquete betreffs 
des sogenannten Normalarbeitstages die Zustimmung zu ver­
sagen und ebenso die Antrüge Biehl-Ackermann betreffs Abän­
derung der Gewerbeordnung (8 100 o) wie die Anträge Lieber- 
Hitze wegen Abänderung der Gewerbeordnung (SonntagSarbeit) 
abzulehnen.

—  Eine in  Leipzig zum Geburtstage des verstorbenen 
Kaisers Friedrich ersch iene Parteischrift „S a u ! und Jonathan" 
ist wegen Majcstätsbeleidigung konsiszirt worden.

vollendet, und der erste Schritt zum Ruhme zurückgelegt sei. 
D ann sollte sich Siegfried auf einer Reise nach I ta lie n  gründlich 
erholen, und alle thörichten Träum e würde er dann von selbst 
hinter sich lassen. E ins that ih r jedoch bitter weh. Es lag in  
dem ganzen Begegnen Siegfrieds ih r gegenüber ein indirektes 
Ablehnen, er zog sich in  der letzten Ze it m it fast ängstlicher 
Scheu von ih r zurück, mied so v ie l als nu r irgend möglich ihre 
Nähe, und entzog sich in  fast verletzender Weise ihren Zärtlich­
keiten, die er nicht mehr erwiderte. Es war überhaupt etwas 
Fremdes zwischen M u tte r und Sohn getreten, ein Schalten stand 
zwischen Beiden, und Frau von M o la , die den genialen, m it 
geistigen und körperlichen Vorzügen von der N atu r förmlich 
überschütteten Jüng ling  abgöttisch liebte, l i t t  unter dieser Zurück- 
weisung seinerseits, aber sie schrieb diese Kälte weniger dem in  
seiner Liebe beleidigten Jünglinge, als vielmehr dem in  seinem 
W illen gehinderten Mola'schen Trotzkopf zu. W ar doch ih r 
verstorbener Gatte ganz der gleiche Charakter gewesen. E r hatte 
nie durch W orte, immer nur durch Kälte und eisige Zurück­
haltung sein M ißfa llen an irgend welcher, ihm nicht sympathischen 
Handlung seiner Gemahlin zu erkennen gegeben. Aber ewig 
hatte er doch nicht getrotzt, und so meinte sie, würden auch bei 
S iegfried der Dickkopf endlich weich werden.

Endlich war die Komposition fertig. Siegfried von M o la  
hatte sie selbst zu seinem Gönner, dem gefeierten Dramaturgen 
getragen, und dieser seinen Proteg« in  der herzlichsten Weise 
empfangen. E r war schon von vorn herein überzeugt, daß das 
Werk ein gelungenes sei, denn er hatte eine sehr hohe M einung 
von der Begabung seines Schützlings. Siegfried von M o la  
dagegen stand abwehrend von dieser Ueberzeugung O lliverias, er 
theilte diese Ansichten über seine eigene Unfehlbarkeit keineswegs, 
und bat in  sehr trockener Weise den Verfasser des Operntextes,

—  D ie gestern eröffneten Bezirkstage fü r Unterelsaß ^
Lothringen haben Huldigungsielegramme an Se. M a jc M  
Kaiser erlassen. <

—  D ie B erline r S ternw arte the ilt m it, daß .„i-
Entgegenkommen des Staatssekretärs des Reichspostamis 
nächst ein ansehnlicher Fortschritt in  der einheitlichen^ ZsU ^  
lirung  ermöglicht werden w ird  und zwar fü r alle Siadl 
Reichspost- und Telegraphengebiets, welche Fernsprech'^' 
tungen besitzen. D er Ingen ieur M ayrhöffer hat E innag" ^  
erfunden, durch welche das Fernleitungsnetz zur R ich tig^ ' 
von Uhren bei den Abonnenten in  vollkommen zw^mav 
und >ür den Fernsprechbetrieb selber nicht im  mindesten st ^  
der Weise verwendbar w ird. Dem genannten Techniker » .oer 2veye verwenooar nuro. n e in  genannien 
E infügung dieser Einrichtungen in  die Fernsprechanlagen 
hiernach auch die Eröffnung von Abonnements fü r die ^ - 
Haltung der Uhren der Fernsprechabonnenten gestattet wo ^  
E in  solches Abonnent w ird  nicht nur die Richtighaltuug st 
Uhr bis auf die M inute  verbürgen, sondern zugleich du ö . 
sorge des Unternehmers fü r die ordnungsmäßige Jnstandya» 
und den regelmäßigen Aufzug der Uhr sichern.

Der Kreuzer „Schwalbe" geht heute Abend »ach-  Der Kreuzer „Schwalbe" geht heute 
sibar in  See, um an der Blokade theilzunehmen. des

—  W ie verlautet, ist die schleunige Indienststellung .
Avisos „B litz "  fü r die Blokade der ostafrikanischen Küste

—  Das Em in Pascha-Komitee hält am Sonntag hwr ^
Plenarsitzung ab, in  welcher Oberpräsident von B ennigst''. § 
bereits mitgetheilten Beschlüsse des nordwestdeutschen Aussw 
persönlich vertreten w ird. ,-ste»'

—  I n  dem zu Freiburg i. B . verhandelten S o z i a  t u  ^
P r o z e ß  wegen Einschmuggelung verbotener Schriften a» ^  
Schweiz und Theilnahme an einer verbotenen Verbindung w , 
M ontag Abend das U rthe il gesprochen. Z w ö lf der Angem" . 
erhielten 2 Wochen bis 4 Monate Gefängniß, 3 wurden 
gesprochen.__________________________ _____________

A u s ltM Ü . .
R om , 20. November. Der König und die Kömgln 

heute aus Monza hier eingetroffen. ^
P a r is ,  20. November. I n  dem heute stattgehabten ^ s t  

zwischen Andrieux und Guyot wurde Ersterer leicht an der 
verwundet. , „gch

London, 19. November. D ie Königin begab Nw hje 
ihrer Ankunft in  P o rt V ik to ria  an Bord der Jacht, wo > ^  
Kaiserin Friedrich und die Prinzessinnen herzlichst begr ^  
Kurz vor 2 Uhr trafen die hohen Herrschaften in  W in d s t , ^  
wo vor der S ta tio n  eine Ehrenkompagnie der Greuadre g ^ 
aufgestellt war. I »  der Begleitung der Königin Viktoria vci 
sich der kaiserlich deutsche Botschafter G ra f Hatzseldt- 
P rinz  von Wales war der Kaiserin Friedrich bis Vust 
entgegengereist. M-

Kopenhagen, 19. November. D ie Festlichkeiten ^  
laß des Regierungs-Jubiläums des Königs fanden heute ^  
m it einem Festball ihren Abschluß, welchen die sämmtlichen ^
glieder der Königlichen Fam ilie , die Fürstlichen Gäste,

Thronfolger von Rußland hat 
nächsten Mittwoch festgesetzt.

K a iro , 18. November. Aus Abu Ahmed sind

M inister, die M itg lieder des diplomatischen Korps, die ^ ^s s i-  
Deputationen des preußischen Ulanen-Regiments und des „ 
scheu Dragoner-Regiments, deren Chef der König ist, 
tausend andere geladene Gäste beiwohnten. D ie  8 ,  .Idec 
begann m it einigen musikalischen Aufführungen; dann folg 
B a ll, an welchem sich m it Allsnahme der Königin " "  .„stje 
Prinzessin Waldemar alle M itg lieder der Königlichen 
sowie alle Fürstlichen Gäste betheiligten. —  Der lM'ow ,̂s

seine Abreise von hwe

« a iro ,  1». Novemver. Aus Avu Aymeo 
angekommen, welche melde», daß die Derwische beschlossen 1 
auf Jebel Selsileh, welches 30 M eilen nördlich von E " "  njsi' 
legen ist, vorzurücken. Eine Hälfte des 1. Bata illons des > ^
schen Regiments hat Befehl, ain Donnerstag nach 
zugehen, um das nach Suakim gehende sudanesische 
abzulösen. Sobald alle nach Suakim  beorderten Verstar ^  
daselbst angekommen sind, w ird wahrscheinlich ein A n g E ^ , ,  
die Laufgräben zwecks Verdrängung des Feindes aus I 
Stellungen, erfolgen.

N ew -A o rk , 17. November. M r . P erry  Belmom, ^e» 
glied des Kongresses fü r den S taa t New-Aork, ist zum G^I 
der Vereinigten Staaten in  M adrid  ernannt worden.

Vrovinziak-WachriHten
88 Bischofswerder, 19. November. (Konzert.) Unter 

Leitung ihres Dirigenten gab gestern die Kapelle des vierten

das Werk nur erst zu prüfen, ehe er lobe. E r selbst war .sxhl 
weges zufrieden m it sich, obgleich er sein bestes Können e> 
hatte, weil ihm an dem Erfolge dieser Arbeit Alles lag- 
es doch schon eine alle seine Kollegen zum Neid reizend 
zeichnung, daß O lliveria  seinen Text einem so jungen, ^  
kannten Musiker anvertraut hatte, und wollte sich doch der 
Künstler dieses Vertrauens gern würdig zeigen. . ^

O lliveria  war augenblicklich nicht in  der Lage, die 
vorzunehmen, versprach aber, das im  Lause des Tages 
thun, und begab sich dann in  Begleitung des jungen ^  
dem Theater, wo soeben eines seiner Lustspiele durcyg 
wurde. ,.jes:

Am  folgenden Tage suchte der Dichter des Oper" hie 
„M a rg it ta " , das Manuskript dieser Oper unter dem 2 " ^se>> 
elegante Wohnung des jungen Komponisten auf, I""a)je istb 
jedoch nicht daheim und bat nach kurzem Besinnen den . 
ihn der gnädigen F rau zu melden. E r betrat den xj»
Hofräth in M o la , die ihm erwartungsvoll entgegene' ^  ^  
wenig verlegen, und sie durchschaute sehr bald, daß 
Komposition nicht recht zufrieden war. Nach einigen ein 
Redensarten sprach er das auch unumwunden aus. ^

„Diese Oper darf in  ihrer gegenwärtigen Gestalt
geführt werden!" entschied er sehr bestimmt. "  E
das geworden, was sie nach meinen! W illen werden M  sie 
würde zwar ganz entschieden keine Ablehnung erlelwn, sv^heii, 
wäre noch viel weniger geeignet, Siegfrieds Ruhm zu ^ 9  . ^  j>> 
und das soll sie. M ir  liegt nichts daran, ob sie ^
einem Jahre aufgeführt w ird , er mag sie noch er» ' ^her­
nehmen, und ich w ill ihm m it meinem Rathe zur ^   ̂ .gt.)

(Fortsetzung so'»
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P im ents aus Thorn ein Konzert im Hotel Concordia. D as Konzert 
^ s 'k h r  ^zahlreich besucht. Die Kapelle spielte vorzüglich und fand

ein ^ a u d e n z , 19. November. (Typhusepidemie). Auf der Festung sind 
^ g r ö ß e r e  Zahl Soldaten am T yphus erkrankt. Die Rekruten des 14. 
. kglments sollen deshalb in die Baracke des Schießplatz in G ruppe ver- 

 ̂ ^  ^ort weiter ausgebildet werden. (Ges.)
D . ^tarienw erder, 20. November. (Jugendliche Durchbrenner.) Gestern 

«Ht verlangten die 13 Ja h re  alten Knaben S ta n is la u s  Laskowski und 
VNZ ^ochowski au s Posen Logis beim Gastwirth H errn Moser hier- 
d-v m Da letzterer annahm , daß sie noch schulpflichtig seien, machte er 
v Polizeibehörde Anzeige und es ergab sich bei dem Verhöre, daß die 
ein en ihren E ltern  aus Furcht vor S tra fe  entlaufen sind und sich zu 
yl,,^.Dnkel nach S karlin  i. Pom m . begeben wollten. Die jugendlichen 
i^ b iß e r  wurden, da sie völlig legitimations- und mittellos sind, vor- 

^ g z u r  H aft gebracht.
sî  .^ llrien b u rg , 19. November. (E in schwerer Unglücksfall) ereignete 

hier am Sonnabend. E in  hiesiger Pferdehändler brachte eine Koppel 
väi, B ahnhof; in  der Langgasse wurde eines der Thiere scheu,
 ̂ unite sich auf und schlug aus, wobei es eine vorbeipassirende F ra u  

an den Kopf traf, daß das G ehirn der Bedauernsw erthen blos 
dgl wurde. A n dem Aufkommen der F ra u  wird gezweifelt, 

die Erschau, 19. November. (Die Enthüllungsfeier) des Denkmals für 
üst? "N Jah re  1866 in dem Lager bei Dirschau und L unau gestorbenen 
L ,« Mischen Krieger findet am 2. Dezember auf dem Friedhofe in 

statt. Am 2. Dezember Nachmittags 2 Uhr marschirt derKrieger- 
dem sich der uniform irte Kriegerverein anschließt, geschlossen mit 

h j^ndem  S piel und wehender Fahne nach L unau  ab, wo um 3 Uhr 
.„E n thü llung  des Denkmals mit einer Ansprache erfolgt. Wie w ir 
M w e r d e n  die Arbeiter der hiesigen Mascknnen-Bauanstalt von A. P .

uscate sich nlit ihrer Fahne an dem Zuge betheiligen und trifft zu 
rai, ^bkiheakt auch eine D eputation österreichischer Krieger- und Vete- 
^?w B ereine, speziell au s Aussig ein. Die Kriegervereine aus den 

uawarstädten werden bei dieser Feier durch D eputationen gleichfalls 
tr e te n  sein. (Dirsch. Ztg.)

Danzig, 20. November. (Vom Schlage gerührt.) E ine ältliche 
Uii^ wurde beim Essentragen auf dem Langenmarkt vom Schlage gerührt 
"0 verstarb auf dem T ranspo rt zum Lazareth.

L ^ .^ lb in g , 19. November. (Verschiedenes.) H err Kommerzienrath 
kch ^a u  hat der S ta d t eine Dampfspritze geschenkt, die ca. 9000 Mk. 
ist l '-L ^ o n  welcher großen Bedeutung dieses Geschenk für unsere S ta d t 
tz' läßt sich leicht ennessen. — Unser S tadttheater wird am nächsten 

"lUag nach langer Verwaisung wieder eröffnet werden, 
der ^ ^ " 6 ,  18. November. (Landwirthschaftliche Darlehnskassen.) I n  
wv die letzte Ueberschwemmung schwer geschädigten Niederung wird 
Idl^Aebung des Personal-Kredits die B ildung von Naiffeisenschen D ar­
ren rissen, welche sich im Kreise Schlochau, seit mehreren Ja h re n  durch 
hak '^ d r e n  Landrath D r. Scheffer eingeführt, auf das Beste bewährt 
dies ' angestrebt. Der C en tra l-V ere in  Westpreußischer Landwirthe hat 

Sache in  die Hand genommen, und gegenwärtig bereisen der Vor- 
e Herr von Puttkam er - G r. P lau th  und der General - Sekretär 

den ^owierath D r. Oelmer - Danzig das Gebiet, um die Bewohner mit 
Sielen und dem Zweck der Kasse bekannt zu machen. Gestern fand 

. blesew Behufe in Altfelde eine Versammlung statt, und die Anwesen- 
1 l erklärten sich zum größten Theil bereit, einer Raffeisen'schen Kasse beizu- 
vn ^  wird beabsichtigt, 14 Ortschaften zu einer Kasse zu vereinen, 

Obren V erw altung je ein M itglied der zugehörigen Ortschaften theil- 
^ .bhrnen hat. F ü r  die ganze Niederung sind vier Bezirksklassen in 
nvM it genommen. A ls Grundstock zur B ildung der Kassen sollen 
^  d Mk. erforderlich sein, und wie verlautet, soll sich die Kreisspar-

zur
an-

E  . bs E lbinger Landkreises bereit erklärt haben, diese Sum m e 
a /w g u n g  zu stellen. E s  darf das Unternehmen sonach als gesichert 
setzen werden.
G ps.^lbing, 20. November. (Verschiedenes.) Die Damm bauten indem  
y N o g a t  können, so weit solche für dieses J a h r  projeltirt 
links?' .^tzt in  der Hauptsache als vollendet betrachtet werden. Die am 
start Ufer auf weite Strecken ausgedehnte Erhöhung und Ver-
l)>l,wug der Dämme, namentlich auch die umfangreiche Pflasterungs- 

Halbstadt, haben, wie die „Nog.-Ztg." berichtet, ihren Abschluß 
Hst?!äen. Auch am Jonasdo rfer Bruch sind die W:ederherstell::ngs- 
dvrs vollendet. G egenwärtig wird noch der alte Damm bei Jo n a s-  

! verstärkt und erhöht, welche Arbeit in wenig Tagen ihr Ende finden 
tzo?' E inen gräßlichen Tod fand, wie die „Elb. Ztg." berichtet, hellte 
Hr i Etag in der Dampfhechelei auf Ziegelwerder der G r. W underberg 
selb ^  wohnhafte 18 Ja h re  alte Schlosser Wilhelm Tietz von hier. Der- 
Erf/s beim Auflegen eines Riem ens von der Welle an der Bluse 

und mehrere M ale um die im G ange befindliche Welle geschleu- 
t worden. F . erlitt hierbei einen Beinbruch und eine so schwere

H^rnerschütterung, daß er nach einer S tunde  seinen Geist aufgab. Der 
yr^Uglückte w ar ein geschickter Arbeiter und der M iternährer seiner 

E e n  E ltern. — E in  hiesiger Fleischermeister hatte 2 Kölner 
kĵ  äbauloose erworben. V or einigen Tagen trifft n u n  die Nachricht 
D /b a ß  die eine seiner N um m ern 15 000 Mk. gewonnen hat. Trotz 
^ " M c h e n s  sämmtlicher Taschen und Papiere, Nachfragen bei Freunden 
bleil ^ k a n n te n  ist es demselben bis jetzt nicht möglich gewesen, den Vor­
der Loose zu ermitteln. Vermuthlich wird der Gewinnst nu ll in 

Kollekte verbleiben.
dys K önigsberg, 20. November. (Verschiedenes.) Die Fahrstraße über 

ist wieder eisfrei, sodaß Dampfer wieder unbehindert passiren> " N e n .  . . . . . . .  . . . . . . . . .  - . . .^  "bn. — ^Die lustigen Weiber von W indsor" habell ill den letzten 
ew. ^  nicht ,lu r  in  unserem Theater, sondern auch im prosaischen Leben 

Aufführung erfahren. E in  Kommis in einem Geschäft der Alten 
lhbi, bahn hatte sich in  der Person eines schmucken Mädchens ein Lieb- 
rrrw Erkoren. Schlag zehn Uhr Abends traf m an sich im Thorweg 
die v os Schäferstündchen begann. M a n  berieth ernstliche Dinge über 
k  <?!?unft, ^ u n  w as lag näher, als sich das gegenseitige Versprechen 
ly^bben, vereint in den großen Hafen der Ehe einzulaufen. B is  dahin 
w das V erhältniß ein ungetrübtes und glückliches, als die Erkorene 
^ e l i g e r i n g e m  Schrecken eines Tages die Bemerkung machte, daß ihr 
der-s - r seine Augen nicht n u r  auf sie allein, sondern noch auf ein an- 

? ihm gegenüber wohnendes Mädchen geworfen hatte, m it der er 
!ur^s s geheime Zusammenkünfte pflegte. Der Durst nach Rache, 
yn^w arer Rache erwachte in  dem Herzen der Betrogenen. Schon am 

Tage suchte sie und fand Gelegenheit, sich mit ihrer R ivalin  ill 
tzba/^bung zu setzen. I n  den schrecklichsten F arben  schilderte sie den 
der g bes ehrlosen, wortbrüchigen M annes, und entw arf ein Bild 
iv b t/^ u n f t, welche auch dem anderen Mädchen bevorstehe. Rache ge- 

auch die andere Geliebte und das Komplott w ar geschlossen. 
^ E iten  Mädchen fiel die Aufgabe zu, den jungen M a n n  zum 

kriyO^vous im Thorwege zu bestellen, während die Andere ihn dabei
die komisch - phan- 

sich. W ährend der
tGjsben sollte. An einem der nächsten Abende ging
jlii?^ b O p er auf der Bühne des Thorweges vor j,.... — ......
dim« M ann  sich gerade in  Liebesbetheuerungen erging, hörte er plötzlich 

sich: „Treuloser, Ehrloser, M örder meines H erzens!" wie eine 
i c h , stand mit den blitzenden Augen die alte Liebe vor ihn: und — 

Ete itmi t»inp Rlüssmklüt über den Kovs. so das? er im wabrenihm eine eiskalte Flüssigkeit über den Kopf, sodaß er im wahren 
lwe? ^  W ortes „begossen", schleunigst das Weite suchte. Z u  Hause 

lMs/OUlmen, gab der erste Blick in den Spiegel dem jungen M a n n  Ge- 
baß nicht n u r  seine Gesichtshaut, sondern auch seine Wäsche 

die dfblaue F arbe zeigten, au s der n u r  seine Augen unheimlich wie 
M ohren hervorblitzten. Nach angestellter Untersuchung er- 

AdNln!, ^  baß er mit einer gehörigen Blauextrakt-Douche Bekanntschaft 
^ascl von deren W irkung er sich erst nach stundenlangem
gebl^v befreien konnte. Noch mehrere Tage hindurch bildete der „durch- 
iiij. junge M a n n  die Zielscheibe der Witze seiner Kollegen, die er 

Resignation über sich ergeben lassen mußte. — E in  O pfer der 
Der in  der Magisterstraße wohnhafte Töpfer S .  w ar in 

des Genusses voll B rann tw ein  seit Längerem an v ilirinm  trem6v8 
s - " "b  tobte in  seiner W ohnung mehrere Tage hindurch derartig, 

äild w o Fam ilie, sowie auch die anderen Bewohner des Hauses Tag 
^holl ^  Eeine Ruhe hatten. Gestern M orgen mußte der Revierbeamte 
th e ^  werden, der den Tobenden mit Hilfe mehrerer M änner, die ihn 
^Us m '0 längs der S traß e  trugen, nach der Polizeiwache bringen ließ.

Ordnung des Arztes sollte der M an n  alsbald nach dem städtischen 
ily?k^hause gebracht werden, derselbe verstarb indeß schon u m  M ittag  
hli. ^ouzejgewahrsam. D as O pfer seiner Trunksucht w ar erst 28 Ja h re  

Abr Verstorbene hinterläßt eine F ra u  und ein Kind im Alter voll 
gesi^ahren. Beim Frühstück zu sterben — dieses Schicksal hatte 

^ o rm ittag  um elf Uhr ein hiesiger in  der Sckönbergerstraße 
«ich w u er H err N am ens H. Derselbe hatte vortrefflich geschlafen, setzte 

oylgenmth zum Frühstückstisch und begann auch im besten Wohl­

sein mit gutem Appetite von den Speisen zu genießen, die ihm a n ­
scheinend sehr wohl schmeckten. G rade wollte der H err wieder einen 
Bissen zum M unde führen, als sich sein H aupt plötzlich vornüber neigte 
und er bewußtlos vom S tuh le  sank. Erschreckt eilte die H errn  H. 
gegenübersitzende G attin  hinzu, und der Ausdruck der Gesichtszüge ihres 
M annes veranlaßte sie, schleunigst einen Arzt kommen zu lassen. A ls 
dieser anlangte, fand er n u r noch eine Leiche. E in  Schlaganfall hatte 
dem Leben des genannten H errn  plötzlich und schmerzlos ein Ende be­
reitet.

A n s  O stpreußen, 20. November. (Ernennung.) Der R egierungs­
rath F rh r. v. P atow  in Schleswig, bisher dem Oberprüsidenten von 
Schleswig Holstein beigegeben, ist zum O ber-R egierungsrath und S te ll­
vertreter des Regierungs-Präsidenten in G um binnen ernann t worden.

(Danz. Ztg.)
V on  der russischen Grenze, 19. November. (Die russische M ilitä r­

verw altung) hat in Suw alki im Laufe des vergangenen Som m ers 20 
neue Kasernen erbauen lassen. I n  der S ta d t und in der Umgegend 
liegt mehr denn eine Division Soldaten.

M eh ru n g e n , 19. November. (Jagdresultate.) Am Freitag  fand 
im Bestendorser W ald Fasanenjagd statt, bei welcher ca. 50 Fasanen, 
ebensoviel Hasen und 1 Fuchs erlegt wurden. Bei einer am Tage vor­
her in der Gehlfelder Forst abgehaltenen Treibjagd w urden 3 Rehe und 
7 Hasen geschossen.

Heydekrug, 19. November. (Bestrafte Unfläthigkeit.) D as hiesige 
Schöffengericht verurtheilte in  seiner letzten Sitzung drei halbwüchsige 
Burschen, weiche einen Lehrer auf dem Spaziergange mit unfläthigen 
Redensarten überhäuften, zu einer Gefängnißstrafe von 8 bezw. 5 
Tagen. (E. Z.)

M o g iln o , 19. November. (Todtschlag. Auffindung eines Skeletts.) 
Am 17. ds., früh 5V4 Uhr, geriet!) der Voigt B . in  M yslontkowo mit 
dem S talljungen  K. daselbst in einen S tre it, welcher damit endigte, 
daß K. eine Hacke ergriff und damit auf den V. dermaßen einhieb, daß 
Letzterer nach 3^4 S tunden  verstarb. K. ergriff hierauf die Flucht, 
kehrte aber nach einigen S tunden  wieder zurück, um sich die zurück­
gelassene Kopfbedeckung zu holen. Bei dieser Gelegenheit wurde er von 
dem inzwischen herbeigeeilten Gendarm en festgenommen und befindet er 
sich gegenwärtig im Justizgefüngniß. — V or einigen Tagen fand ein 
t 2 jähriger Knabe beim Bedecken einer Kartoffelmiete in der Nähe der 
Dorfstraße zu Glogowiec ein m it Erde n u r wenig bedecktes Menschen­
skelett. Die demnächst vorgenommene gerichtliche' und ärztliche U nter­
suchung ergab, daß die Leiche schon ca. zehn Ja h re  in der Erde ge­
legen habe.

O bornik, 19. November. (Ueber den Unglücksfall auf der W arthe) 
geht der „Posener Zeitung" folgende M ittheilung zu: „Der Personen­
verkehr zwischen beiden W arthe - Ufern bei Obornik wurde seit dem 10. 
November l. I . ,  an welchen: Tage ein Theil der in diesem F rüh jahr 
hergestellten Pontonbrücke des E istreibens halber abgefahren werden 
mußte, bis zum heutigen Tage durch einen P onton  vermittelt, der zwi­
schen beiden Theilen der sitzengebliebenen Brücke mittelst eines überge­
spannten Taues herüber und hinüber gezogen wurde. Gestern Nach­
mittag, als es bereits dunkelte, wurde der Z udrang der theilweise ange­
trunkenen Leute zur Ueberfähre sehr stark und diese drängten trotz aller 
A nstrengungen des aufgestellten Führ- und Aufsichtspersönals in über­
großer Zahl irr den Fährkahn. A ls n u n  noch zwei M ürm er ""<1) dem 
Abstoßen des Kahns von oben herab in denselben hineinsprangen, kenterte 
der Kahn und die Insassen sielen ins Wasser. N ur den energischen 
und aufopferungsvollen Anstrengungen des Führ- und W ärterpersonals 
ist es zu danken, daß, soweit sich hat feststellen lassen, alle Insassen bis 
auf einen 14 Ja h re  alten Ju n g e n  haben gerettet werden können."

<Lskakrs.
T horn , 21. November 1888.

— ( Hu f s c b mi e  de - P r  ü f u n  g.) U nter dem Vorsitz des H errn  
K reisthierarzt S tö h r fand gestern hier bei H errn Schmiedemeister E.Block 
die letzte diesjährige staatliche P rü fu n g  für Hufschmiede statt. Derselben 
unterzogen sich der Schmiedemeister M arion  Lewandowski au s Briesen 
und der Schmiedegeselle S tefan  Sarnow ski aus Thorn. Beide bestanden 
niit „gut".

— ( G o l d e n e  Ho c hz e i t . )  Die Rentier Scbülke'schen Eheleute 
hierselbst begingen gestern in: besten Wohlsein und in: Kreise ihrer 
K inder, Verw andten und Freunde die seltene Feier der goldenen 
Hochzeit. Eine D eputation des M agistrats, bestehend au s den Herren 
S tad trä theu  Gefiel und Lambeck, übermittelte dem Jubelpaare  die herz­
lichsten Glückwünsche der Bürgerschaft.

— ( T i e f b a u  - B e r u f s g e n d s s e n s c h a s t .) D as Schiedsgericht für 
den die Provinzen Ost- Und Westpreußen umfassenden Bezirk I  der Tiofbau- 
Berufsgenossenschaft ist wie folgt zusammengesetzt: Vorsitzender: Kirsch­
stein, Königl. R egierungsrath in Königsberg i . P r ;  stellvertretender V or­
sitzender: Piersig, Königl. Negierungs - Assessor in Königsberg i. P r . ;  
Befiitzer: Reinhold Käppis, In g en ie u r und Bauunternehm er in Danzig, 
O s l a r  Kriewes, Zimmermeister in Thorn, Friedrich Kühn, M aurerpolier 
in Kl. Mocker bei Thorn, P a u l Jeu the M aurerpolier in Kl. Mocker bei 
T h o rn ; stellvertretende Beisitzer: O tto Bomborn, In g en ie u r in Danzig, 
L. Degen, M aurerm eister und B auunternehm er in Thorn, Gustav von 
Berge::, In g en ie u r in Jnow razlaw , Gustav Polensky, Bauunternehm er in 
Briesen, Gottfried Ahland in Elbing, Albert Sylvester in B irg lau  bei 
Thorn, Friedrich Vittelleid, Töpfergeselle in R agnit, Friedrich Rose, Töpfer­
geselle in  R agnit.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Der Verein hält morgen im V er­
einslokale eine Generalversammlung ab.

— (O p e r .)  Erstes Gastspiel der Posener deutschen O per: „ L o h e n ­
g r i t t " ,  Große O per in 3 Akten von Richard W agner. — An einer kleinen 
oder mittelmäßigen Bühne eines von Richard W agner's gigantischen Ton- 
dichtungen zur Ausführung zubringen, ist ein .m ehr oder weniger großes 
W aqniß, das g a n z  nie gelingt. Die A nforderungen, welche diese Ton­
werke an die ganze Ausführung, an die Leistungsfähigkeit des S änger- 
personals wie an die des Orchesters und nicht zuletzt an  die Jnscen irung  
stellen, sind derartige, daß die Direktion einer mittleren Bühne selten im 
S tande  ist, denselben einigermaßen gerecht zu werden. W ir wollen damit 
nicht sagen, daß es sich an  einer nicht großen Bühne verbietet, dieses 
oder jenes Werk des berühmten Bayreuther Tondichters aufzuführen. 
W agners Musikdramen erfüllen ihre reformatorische Kunstmission immer­
hin, w enn sie auch nicht mit der allerdings wünschenswerthen Vollkommen­
heit inscenirt w erden; sie lassen an  einer mittleren Bühne den hohen 
Geist ihres Schöpfers wenigstens a h n e n .  I n  unseren hiesigen thealer- 
liebenden Kreisen vernahm m an es mit Freude, daß die deutsche O pern- 
Gesellscbaft vom polnischen Theater in Posen zu ihrer E röffnungs­
vorstellung die O per „Lohengrin" wühlte. Die Wagnerische Musikrichtung 
hat auch hier in Thorn eine große Anzahl Verehrer und zudem ist, 
soviel w ir u n s  entsinnen, von den Tondichtungen W agner's hier noch 
keine aufgeführt w orden; „Lohengrin" w ar also für u n s  eine Novität. 
Daß das Theater, wie es der F all w ar, ausverkauft sein würde, konnte 
m an daher mit ziemlicher Sicherheit voraussehen. Die zunächst liegende 
F rage, ob die Aufführung von Erfolg w ar, können w ir nicht so ohne 
Weiteres mit J a  oder Nein beantworten. Der Erfolg eines Stückes- ist 
naturgem äß in der Hauptsache dadurch bedingt, daß das Stück voll auf 
die Zuhörer einwirke Um einzuwirken, muß ein Werk v e r s t a n d e n  
werden, und die Wagner'sche Musik ist bekanntlich so schwer verständlich, 
daß dem g r o ß e n  Publikum das eigentliche Verständniß für dieselbe 
abgeht. Diese W ahrnehmung konnte man auch bei der gestrigen 
„Lohengrin"-Aufführung machen: ein erheblicher Theil der Zuhörer stand 
der Musik total fremd gegenüber und vermochte nicht, den Geist und 
den Charakter derselben' zu erfassen. Auf die übrigen Zuhörer wirkte 
die O per tief und nachhaltig und ihnen gewährte sie den hehren 
G enuß, den Alle, welche in das Wesen der Wagner'schen Musik einge­
drungen sind, hochzuschätzen und zu würdigen wffsen. Die A ufführung 
selbst trug in: Ganzen das Gepräge des Unvorbereiteten, w as sich daraus 
erklärt, daß Proben zwischen dem Opernpersonal und dem Orchester nicht 
stattfinden konnten. T rügt m an diesem Umstände Rechnung, so muß 
m an dem verhältnism äßig guten Zusammenwirken beider Theile immer­
hin noch Anerkennung zollen. Beeinträchtigt wurde die Gesammt- 
ausführung leider durch den Chor, der in erster Linie viel zu schwach 
w ar. Dieser M angel tra t wiederholt scharf hervor, namentlich zu A n­
fang des zweiten Aktes, wo sich in  die herrliche Musik des Brautchors 
die M ißtöne eines überlaut schreienden Choristen mischten. Die H aupt- 
partieen der O per w urden nicht sämmtlich gleichw ertig ausgeführt. 
Die sympathischste Aufnahme fand die Trägerin  der P artie  der Ella, 
F räu le in  Agnes W inter Holder-Egger. S ie  besitzt einen S o p ra n  
von schönem Wohlklang und großer Ausdrucksfähigkeit und wurde 
den hohen Anforderungen ihrer P artie  gesanglich und schauspielerisch 
gerecht. Dem Tenor des H errn  D r. Wilhelm S tig ler, welcher den

Lohengrin gab, konnten w ir gestern noch keinen rechten Geschmack 
abgewinnen.' figürlich erwies er sich für seine P artie  kaum geeignet. 
E inen vortheilhaften Eindruck machte in Gesang und S piel Herr 
Direktor W inter (Friedrich von Telramund). Auch der B aß des H errn 
H errm ann (Heinrich der Vogler) wirkte recht gut. F räu le in  Amelie Tassy, 
O rtrud , sang befriedigend, ihr S p iel w ar aber zu affektirt. Lob gebührt 
den: In h ab e r  der P artie  des H eerrufers, H errn Walldorf, welcher über 
eine sonore, volle Baßstimme verfügt; sein Gesang w ar vorzüglich. — 
W enn w ir schließlich der Jnscen irung  noch erwähnen, so können w ir die­
selbe als eine den Ansprüchen genügende bezeichnen. — W ir wollen 
hoffen, daß dem mittelmäßigen Erfolge, den die Opern-Gesellschaft mit der 
gestrigen „Lohngrin", A ufführung errang, größere und u n g e te ilte  folgen.

F ü r  Sonnabend soll, wie w ir hören, die A ufführung der O per „Die 
H ugenotten" von Meyerbeer in Aussicht genommen sein.

— ( D a s  S c h ü l e r - K o n z e r t ) ,  welches bereits morgen, Donnerstag, 
stattfinden sollte, muß wegen plötzlicher Erkrankung einiger Kräfte ver­
legt werden; doch dürfte die Verzögerung n u r  einige Tage w ähren; den 
genauen Term in werden w ir dann mittheilen.

— ( H e r r  P r o f e s s o r  N ü r n b e r g )  giebt auf mehrfach geäußerten 
Wunsch morgen im „V ictoria-Saal" noch eine Soiree, die unw ider­
ruflich letzte.

— ( B e s i t z V e r ä n d e r u n g . )  D as den Musiklehrer Sckapler'schen 
Erben gehörige in Kl. Mocker belegene Gartengrundstück ist im Wege 
des freihändigen Verkaufs in den Besitz des Wallmeisters Hacker über­
gegangen.

— ( D i e  e r s t e n  W i n t e r f r e u d e n )  sind namentlich unserer J u ­
gend, die sich schon mit vollstem Eifer denselben hingegeben hatte, bis auf 
Weiteres versagt. Durch die plötzlich eingetretene von: Regen begleitete 
mildere W itterung sind die E isbahnen zerstört worden und hat das 
Schlittschuhlaufen vorläufig ein Ende.

— ( E i n s t e l l u n g  d e r  P e n d e l z ü g e . )  Nachdem der Trajekt­
dampfer seine F ahrten  wieder aufgenommen hat, sind die zwischen dem 
H auptbchnhof und B ahnhofT horn-S tad t verkehrenden sogenannten Pendel­
züge eingestellt worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet wurden 25 Personen, darunter 
ein taubstummer Bettler.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner schmarzbrauner Hund. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( G e f u n d e n )  ist ein Stubenschlüssel in der Bachestraße. Näheres 
in: Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am W inde­
pegel betrug 0,40 M tr. — Die Schifffahrt ist bereits wieder im Gange. 
Die Dampfer „Weichsel" und „N eptun", welche in: hiesigen Hasen lagen, 
haben ihre F ahrten  fortgesetzt. Angekommen ist Dampfer „M azur".

Mannigfaltiges.
G ube» , 19. November. (Poesie und Prosa.) Zwei Schüler der 

hiesigen höheren Lehranstalt, welche einigen Damen von: Theater ihre 
Anerkennung durch Blumenspenden und nach Patscbouli duftende 
L ille t ckoux ausgedrückt hatten, sind aus der Schule ausgewiesen 
worden.

H am burg , 19. November. (M illionen-Transport.) Die „Börsen- 
halle schreibt: M it dem am Donnerstag nach B uenos Ayres abgehenden 
Dampfer „P o rto  Alegre" werden seitens der Hamburger F iliale der 
deutschen Bank fünf M illionen M ark in Gold, vielleicht auch mehr, 
verschifft. Die Sendung besteht vermuthlich nicht durchweg aus deutschem 
Golde.

( Z u m  B e r l i n e r  P  0  st d i e b  s ta h l.)  Die deutsche Bank macht 
bekannt, daß die bei dem großen B erliner Postdiebstahl abhanden ge­
kommenen 1 M illion Lire italienischer Rente ihr wieder vollzählig ein­
gehändigt worden ist.

( E i n e  z w e i t e  S c h ö n h e i t s - K o n k n r r e n z . )  Lust und 
Q ual der Schönheitswahl, die sich die Preisrichter in S p aa  ein­
gebrockt, läßt die unternehmende Herrenwelt in T urin nicht 
ruhen ; es soll auch Turin  seine Schönheits - Konkurrenz 
haben, und zwar soll das eine Trutz-Konkurrenz werden, 
weil in S p a a  keine Ita lienerin  preisgekrönt wurde, wo 
doch nach der M einung der Turnier, die auch weit und 
breit getheilt werden dürfte, die Schönheit der Italienerinnen  
eine weltbekannte Thatsache sei. D as Turnier Komilee wird 
sich aus Schönheitskennern von Fach, nämlich aus Künstlern 
und M alern zusammensetzen; die Preise sollen auch bedeutend 
größer sein wie die in S p aa , und so steht ein Wettbewerb von 
vielversprechenden Dimensionen in Aussicht.

V eran tw o r t l ich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn ; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner B  örsen-Bericht.
21.N ov.

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o t e n ..................
Warschau 8 T a g e .......................
Russische 5 «/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0  . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/s 0/0
Posener Pfandbriefe 3*/« Vo 
österreichische Banknoten

November-Dezember
Oest

W e i z e n  g e l b e r :
A p r i l - M a i .......................................................
loko in N ew y o rk . . ................................ ....

R o g g e n :  l o k o ..................................................
November-Dezember.........................................
D e z e m b e r .......................................................
A pril-M ai ......................................... ....  .

R ü b ö l :  N o v e m b e r-D e z e m b e r ....................... ....
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s :  A pril-M ai ................................ ....
70er loko ..................................................

70er N ovem ber-D ezem ber........................... ....
70er A p r i l - M a i ......................................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt.

209-10 
208-50 
101-80 
60-80 
54-80 

1 0 1 -2 0  
101—20 
167-30 
178-25 
203-25 
106-25 
154- 
152-50 
152-50 
158— 
60— 
59-10

3 4 -  10 
33-80
35— 70 

*e'sp. 5 pCt.

20. Nov.

209—25
208—60
101—90
61—10
55

101-30
101—20
167-40
178-50
203
108-75
152- 25
153- 20 
153-25 
158
59-20
58-60

34
33-90
35-90

K ö n i g s b e r g ,  2 0 .November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 54,50 M . B r., 54,00 M .'G d ., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,50 M . Äd., - , -  M . 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M . B r., 54,00 M . Gd., —,— M . 
— pr o Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,25 M . Gd. 
— M . bez., pro N ovbr.-M ärz kontingentirt 55,50 M . Rr., — - M . 
Gd. — - M . bez., pro Novbr.-M ärz nicht kontingentirt 35,00 M . Br., 
— M . Gd., — - M . bez., F rüh jahr kontingentirt M . Br.
— M . Gd. — M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt 37,75 M . Br. 
37,25 M . Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . Br. 
— M . Gd. —, -  M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 38,25 M . 
B r., 37,50 Gd., M . bezahlt._____________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barom eter

m m .
Therm.

0 6 .

W indrich­
tung und 

Stärke
BewöU. Bemerkung

20. Novbr. 2bp 7 4 3 .5 1- 6 .7 8 ^ » 1 0

9bp 7 4 5 .1 ch 3 .1 1 0

21. Novbr. 71m 7 4 5 .7 ch 2 .9 8 ^ ' 1 0

Morgen DonnerstagWur s t e s s e n
von 6 Uhr Abends

bei
ILoluelivNvN; Mocker.



Gestern Nachmittag entschlief sanft 
nach kurzem aber schwerem Leiden 
meine innig geliebte Frau, unsere 
gute M utter und Schwiegermutter

Maria Hanke
im 61. Lebensjahre.

Gr.-Mocker, 21. November 1888. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag 

Nachmittag 3 Uhr statt.

Gestern früh 4V« Uhr entschlief 
sanft zu einem besseren Leben unser 
einziges geliebtes

6re1clien
im Alter von 1 M onat und 17 Tagen. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Mocker, 21. November 1888

l.. Kinerewskl und Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerstag 

den 22. Nachm. 3 Uhr vom Trauer­
hause aus statt.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die hiesige Weichsel-Dampferfähre w ird

von heute ab bis auf Weiteres wieder bis 
8 Uhr Abends im Betrieb sein.

Thorn den 20. November 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Heine UIIlWIolliell
ist unter annehmbaren Bedingungen zu
verkaufen. l.oui86 v. pelolirrim.

Standesamt Thorn.
Bom 11. bis 17. November sind gemeldet: 

a. als geboren:
1. M artha Helene, T. des Steuermanns 

Andreas Gesikowski. 2. Olga Paula, T. 
des Bäckermeisters Karl Seibicke. 3. Georg 
Paul Friedrich, Sohn des Regierungsbau­
meisters A rthur Scheerbarth. 4. Stanis- 
laus, S . des Arbeiters Michael Kedzieja. 
5. Alma Selma Elisabeth, T. des Schneider­
meisters Johann Pansegrau. 6. Grethe 
Henriette Selma, T. des Schuhmacher­
meisters Bernhard Trenkel. 7. Laura, T. 
des Schlossers Karl Heldt. 8. Joseph, S . 
des Arbeiters M a rtin  Kühn. 8. Unben. 
S . des Feldmessers Gustav Rathmann. 10. 
Veronika Martha, T. des Arbeiters Johann 
Jsband. 11. W illy  Theophil, S. des Friseurs 
J u liu s  Sommerfeld. 12. Hertha Toni, T. 
des Kaufmanns Adolph Leiser. 13. Otto 
Wilhelm Gustav, S . des Arbeiters Gustav 
Kompf. 14. Franz, S . des Arbeiters Louis 
Barschat. 15. Anna Gertrud, Tochter des 
Maschinenheizers Theodor Riester. 16. Oskar 
Wilhelm Karl, S . des Vizefeldwebels Lud­
wig Braun. 17. Helena, T. des Droschken- 
befitzers Joseph Romatowski.

d. als gestorben:
1. Unverehel. W irtschafterin Amalie Leh- 

mann, 38 I .  10 M . 27 T. 2. Tischlerfrau 
Pauline Zehle geb. Veit, 37 I .  17 T. 3. 
Hulda Auguste, T. des Arbeiters Leopold 
Farchmin, 2 M . 8 T. 4. Adolph Ferdinand, 
S . des Arbeiters Otto Lapinski, 1 M . 20 T. 
5. Hermann, S. des verstorb. Kaufmanns 
Markus Aptekmann, 5 I .  10 M . 12 T. 6. 
Füsilier Heinrich August Wilhelm Albrecht, 
23 I .  3 M . 10 T. 7. Füsilier M a rtin  
Friedrich Zadow, 22 I .  7 M . 8. Oskar,
S . des Buchbindermeisters Heinrich Wede- 
kindt, 1 I .  11 M . 27 T. 9. Todtgeb. un­
edel. S . 10. Unben. S . des Feldmessers 
(sustav Rathmann, 1 T. 11. Louise Bertha,
T. des Arbeiters Ernst Klemp, 4 I .  11 M . 
5 T. 12. Unverehel. Hospitalitin Elisabeth 
Voß, 72 I .  1 M . 1 T. 13. Arbeiter Fer­
dinand Weber, 69 I .  8 M . 27 T. 14.
Kaufmann Rudolph August Werner, 81 I .

15. Arbeiter Ignatz Jankowsri,9 M. 3 T.
28 I .  alt.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Georg Wilhelm Kelm zu 

Budzkowo und Emilie Dumke zu Podstolitz. 
2. Knecht Heinrich Christian Friedr. Schulze 
und Emilre M arie Dorothea Histermann, 
beide zu Nettelbeck. 3. Arbeiter Anton 
Jakob Okroz zu Gowin und Elisabeth
Miotke zu Dargelau. 4. Oberlazarethgehülfe 
Friedrich Wilhelm Gotthilf Poedtke und
Klara Olga Agnes Zemke. 5. Kutscher Jakob 
Kwiatkowski und Theophila Margarethe 
Krajniewski. 6. Arbeiter Karl Christoph 
Kühn und Emma Wruck, beide zu Sieben­
schlößchen. 7. Arbeiter Gottfried August 
Fenske zu Sokolitz u. Wilhelmine Henriette 
Kiewel zu Lindenwerder. 8. Arbeiter J u liu s  
Gustav Adolph Krampitz und Emilie Hulda 
Heise. 9. Bureaugehilfe August Wilhelm 
Heinrich Forth u. Franziska E lw ina Laura 
Ludwig. 10. Arbeiter Gottlieb Christian 
Friedrich Stendel und Auguste Emilie 
Handt, beide zu Rosenthal. 11. Klempner 
Paul Gustav Hermann Queitsch und Adele 
Friederike Amalie Ganskopf, beide zu 
Lautenburg. 12. Arbeiter Johann Friedrich 
Wilhelm Pusch zu P innow und Johanna 
Pauline Hauschke zu Kernwitz. 13. Arbeiter 
Joseph Johann Hoffmann und Katharina 
Anna Kriese, beide zu Abbau Vandsburg. 
14. Arbeiter Gustav Rudolph Koelm zu 
Lubza und O ttilie  Justine Scharnier zu 
Czarnun.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Metalldreher Johann Heinrich Friedrich 

Oldach m it Klara Laura Hollatz. 2. Kauf­
mann Nathan Levy zu Posen u. Cella Jda 
Cohn zu Thorn. 3. Ut. , , llhrmacher Louis Her-
mamr Grunwald mit Martha Helene Bitt-
kowski. 4. Reg.-Baumeister Paul Hermann 
Roloff zu Fürstenwalde m it Anna Karoline 
Elisabeth Oloff zu Thorn. 5. Arbeiter 
FranzSzymanski m it Pauline Auguste Lange. 
6. Bureau - Vorsteher Johann Alexander 
Kustkowskl zu Mocker mit Valeriä M arianna 
Katarzynski zu Thorn.

Montag den 26. Rovbr. d. I .  
Norm. 16 Uhr

werden auf dem Grundstücke des Schmiede­
meisters Herrn k>Io8rin8ki, Fischer-Vorstadt 
134a, hierselbst verschiedene Möbel, wie 
Kleiderschränke, Sopha u. s. w.,

an demselben Tage
um 11 Uhr Vorm.

84 Stück Bauholz, welche diesseits auf 
dem Holzplatz des Schneidemühlenbesitzers 
Herrn IÜK. untergebracht sind, meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu w ir  Kauflustige hierdurch 
einladen.

Thorn den 18. November 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Montag den 26 Novbr. 1888 

Vormittags 6 Uhr
sollen im Brückenkopf verschiedene Ab- 
bruchsmaterialien als: 8 Haus- und 21 
Stubenthüren, 10 zweiflüglige und 30 vier- 
flüglige Fenster, diverse Scharten-pp. Fenster, 
5 Kachelöfen, 1290 kß: altes Eisen, 75 kx 
Blei, 400 kx  Gußeisen, 45 Zink- und 
10 kx  Eisenblech, 144 Sandsteinkonsolen, 
1 gußeiserne Säule, 500Facndenverzierungen 
(Kacheln), 200 Dachsteine (Biberschwänze)
und 720 ebni Ziegelbrocken pp. unter den 

Stelle  ̂ 'an O rt und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Königliche Fortifikatiou Thorn.

ZmWsiittstcizkliW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbnche von Vierzgel- 
Mühle, B latt 1, auf den Namen der 
Besitzer und I ta 8 li« v
geb Ehe
leute eingetragene zu Bierzgel-Mnhle 
belegene Mühlengrundstück

am 16. Dezember d. Js.» 
Vormittags 16 Uhr

vor dein unterzeichneten Gericht, an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 4 versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 21,75,70 
Hektar zur Grundsteuer, mit 225 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kaufbe­
dingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 3. Oktober 1888.
Königliches Amtsgericht.

Bereits über 1 M illion diesen Herbst versandt.

D i e  U l l a i o n b l u m o  l i e s  L a p l r m ä s L .
I ' i v v s i L i  i s k r a e t a  a l l r a

Unter diesem Namen haben w ir jetzt ein Zwiebelgewächs in  den Handel gebracht, 
welches das aufmerksamste Interesse eines jeden Blumenfreundes verdient. Prachtvoll 
wohlriechend sind die weißen unzähligen Blütentrauben, ihr D u ft ist köstlicher und inten­
siver als der der feinsten Orchideenblumen. Während des W inters im Zimmer kultiv irt, 
duften sie das ganze Zimmer aus und der Blumenfreund wird entzückt sein von den 
lieblichen Freefien. Je nachdem man sie pflanzt, ca. 6 Stück in  einen Topf, blühen sie 
vom Dezember bis A pril. W ill I  manisie in's^Freie haben, so pflanze man die Knollen 
aus und bedecke die Stellen etwas gegen Frost. Die Blumen erscheinen im M a i und 
werden auch hier das Auge des Blumenfreundes auf sich lenken.

W ir empfehlen die Anschaffung dieses wirklich schönen Gewächses und bestelle man 
sofort. Spezielle Kultur-Anweisung bei jeder Sendung gratis. W ir erlassen 

12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2 . - ,  100 Stück Mk. 15.
Z u r Weihnachtszeit empfehlen w ir angetriebene, eventuell auch blühende Freefien

psein Töpfen und versenden solche frostfrei.
Per Topf Mk. 3 . - .

Preisliste über diverse zur Herbstpflanzung geeignete Stauden und Knollen, sowie 
Hyacinthen, Makartbouqnets gratis und franko.

Lebrüösi' kraitmaier, krlutt.
Handels - Gärtnerei, Samen - Handlung. 

Lougnvt- nllä LrLormLllukLktur.
Vorsanät aller Lrton trovkvnvr ölumon n. vrLssr.

evlmlmZslorauürre
'/2 * / .  « » « 1

mil uns! okne knma
fertig t 8oliN6l! uucl b illig8 l äie

k. vM tikg m k i^  S lieW M eiÄ .

Ä '
ch bin zur Nechtsanwalt- 
schaft beim Königl. Land 

und Amtsgericht hierselbst zu­
gelassen. Mein Bureau be­
findet sich Kulmerstr. 368, im 
Hanse des Herrn lktlnin.

Thorn den 21. Robbr. 1888.
laesb, Rechtsanwalt.

Tonlos
arbeitende Singer-Nähmaschinen in den
elegantesten Ausstattungen zu anerkannt 
billigen Preisen m it fünfjähriger Garantie 
empfiehlt
.1. 8 <5liln Vlt»8, Bäckerstr. 166.
AlteMaschinen werden inZahlung genommen.

kLMillvll -dlLvdrivllivv,
3l8 :

/eilobuuAL- n. Vermabluv^s-, 8̂ 
6e6bnrt8- u.

i! fertigt sLiidor und 8eliii6l1 ^
^6. OombrOVV8!(i, NuedidruelLer-e!.^^^
— ................ . . , ' m, I -5-,

M / ' s  Äo-M z-ÜM S/) S M t/ X-S//76
c/s/,/7 5/6 5.'/?  ̂ //,/? l/o//§kä/lck/^ /,a-6/1

LkS/ILt/ 1/6/7 /.2/'/?6/7^6^66/ 5/6 6?M /6/1 «//ö
cks/'t/zr^v^ a/7 cks/' ?6/'/77,

§?T6>/7 ?6§§6/?.

» L i r r o e
vt.26. M . —.85.

DtLcl. 2L. —.60.
T I N d t t  8

vtsrä. LL. —.55. Vt2ä. - V«.3r IL. 1.20

lscksi' Xl-g§6N Xälin eine W00I10 lällA ASkl'SKen El-clon.

? 3.drik lL§er von L to M rL O M  in
r. MollLvl, Wax Vraan,

oäor ckiroot vom  
Von-wnst-O ssebükt L

N s u v 8 t 6  8 a y 0 N 8 :
6(;äoppelto Ltelllira^en. I(oni8ek AOLelmiLtener

Teiles 8)'stem, ^setrlie ll ^68ebüt/t! V̂ oiLi'lßsli'ell kür LU8^68eIinlt.ten6 
Lein ^v8fran/eii an äen kanten Ilemäen pa88enä.

mebr!

Vordere Hölie ea. 
5 Om.

v trä . U. — .90.

86»II.I.Lir.
Vordere UöNo oa. 

4V2 6m.
Dtxil iVI. — .80.

6081^. Ick ä..
Ilm8elt1a^ 7V2 6m. breit. V t2d. N. -.85.

N a n  v o i I a n A 6

lllev'8 8tllff«i8vlu!
im c l n o llto  »onan rmk' d io  M lo r  Z e lia e lit^ I  o iis-
AOtli uelito

0  !t 0

k ' a b r i l i  -  M a l k o .

Krankheitshalber muß das .
K c h ü l e r - C o n c c r t

auf einige Tage verschoben^ wer^en^^

Den 23. II . 7 Uhr:
l N S k l ' . l I I  I I I .

Viltloiis-Lsgl,
giebt

Pros. kiüi'nbei'g
seine letzte

L8«lrk«
Brllets zu ermätzigten Pre's-" tz

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 P ff.?  
vorher bei Herrn 0 u8rvn8l(i zu 

Kassenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr.

aben.

srisch vom Fast.
M .

k e s t s u i - s n l  L .

8 Sehr gut sitzende 8

Mtei-Mill-Isüleii
das Stück von Mk. 2,25 an,

>  empfiehlt in  großer AuswahlIU.IZegbüWLkSUaeki., I
Neust. Markt. I

Gänsescdern
wie sie voll der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
i) Pfd.Netto ä M k .lM  pro Pfd.
gegen Naänlahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

NlM» M»er,NL>.
Llrnoersal- 

Wasch maschinell.
Deutsches Reichs-Patent Nr. 32259. 

Ueberraschend in  ihren Leistungen, unent­
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt

Gerechtestr. 127.
Schmerzlose

Iahll-Opevationen,
Künstliche Zähne u. Atomben.

l̂kX l>0K̂KN80N,
6urm6r8tra88e 306/7.

Empfing gestern 126 srisch- 
geschossene starke

K assa .
A. li/larurkiemer.

E in  gut erhaltenes Einspänners

KutschgeWrr
wird preiswerth zu kaufen gesucht. Näheres 
bei H. Kranke, P o fth a lte r.
V orzüg lich  A M "  
gutsitzende
empfehlen 6e8okvv. kayer.

T  2 Lehrlinge ^
verlangt Nuilolpl, Nesgeldsin.

2 Lehrlinge
per sofort oder zu Neujahr sucht

L. krioek, Schmiedemeister.
i^ .ine  Äfittelwohnung, 1 Treppe, ist auf 
^  Kl.-Mocker, von sogleich zu beziehen. 
Auskunft bei k. t-ieboben. Neustadt 231.

K le in e  freundliche W ohnung
per 1. Dezember zu miethen gesucht. Offerten 
8ub. f .  25 an die Expedition erbeten.

/ l  O  1 möblirtes Zimmer und 
Kabinet, m it auch ohne 

Pension, zum 1. Dezember zu vermiethen.
^  größere W ohnung m it Balkon, 1 Pferde- 
1  stall und Wagenremise vermiethet zum 
1. Oktober N. Uebriek, B ro m b . B orst.
iL in e  Wohnung von 2 Zim. nebst Zubehör  ̂von sogleich z. verm. B rückenftr. 227.

Eine Wohnung vom 1. Dezbr. zu verm. 
Preis 55 Thlr. Gerechtestraße Nr. 99, 1 Tr.

M ü b lirL e  Z im m er zu verm iethen.
Gerberstratze 287.

s L in  m öb lirtes  Z im m er zu verm iethen  ̂ Gerechtestr. 129 l.
Möbl. Zim. n. Kab. sof. z. verm. Baderstr. 71.
E in m öbl. Z im m er Tuchmacherstraße 174.

Mache Yr. 49
Stamm-Abendbrot

m it Sauerkraut.

G rohes Wurstessrtt
Hierzu ladet ergebenst ein ^

L o ro ^ iak , B ä c k e r f t r ^ ^

«..k/ü'-L
M G F r is c h e  - .

___Grütz-, Dlllt
und Leverwurst

en.pfiehlt 6.

N a u - A n t c h l a g S '  

F o r m u l a r e
sind zu haben.

6. 0omdrovv8l(i, Buchdrvck^.

A>>r»,r M a rk tx L l ^ F
B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
S troh (Richt-)
Heu . . . 
Erbsen . . 
Speisebohnen weiße 
Kartoffeln 
Mohrrüben 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter .
Eier . .
Karpfen .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie 
Bleie . .
Krebse . .
Milch . . 
Petroleum 
S p iritus  .

100 Kilo

1 Kilo

Schock 
1 Liter

Täglicher Kalender^

1888.

November. . 

Dezember. .

1889. 
J a n u a r . . .

§ § <2
n
r§

«2
K i

25 26 27 26

2 3 4 5
9 10 11 12

16 17 18 19
23 24 25 26
30 31 —

1 2
6 7 6 9

13 14 15 16

30

(

Nikedi-sM'r «ertaub
Täglich

F l a r k i  u  E i s b e > "  

H a cke rb rä v l

Heute Abend:
ß k  H a s e n b r a te n ^
Kaustmann's Sierbsile

Katharinenstr. 2ü6. .
Donnerstag Abend 6

Bratwurst
Es ladet ergebenst ein

Donnerstag 22. d. M . Abds.

niedr. I , ^
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^er
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Druck und Verlag von C. Dombrow-kr in Thorn.


